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EKs gilt, manches geschichtliche rbe aufzugeben und das verwirklichen, w 4s wesent-
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lich i1st Die elit kann ELtwAas Nebensächliches se1in. Wesentlich ist, verstanden haben %
und einen und entschiedenen illen zeigen. Gradualismus 1st notwendig, ber
Nur unte der Bedingung, dalß nicht Zeitverlust der geradewegs Heuchelei sel.

Erzbischof Baldassarri

Eın Jahr ach Konzilsschluß
Vor tast SCHAU eiınem Jahr, Dezember 1965, endete Arbeit Roms ISt deswegen och lange ıcht Ende Bis-
das 7 weıte Vatikanische Konzil. Eın solches Datum mMag her wurden Nur 1er Dekreten Durchführungsbestim-

Bilanzen geradezu herausfordern. Und ware gewiiß INUNSCH erlassen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
iıcht ohne Nutzen, sammeln un siıchten, W as 1ın 458) Noch fehlen die verschiedenen Direktorien, die
en einen Jahr nach dem Abschlufß des Konzıils bereits VO Konzil 1n Aussıcht gestellt wurden: das bereits se1it
verwirklicht wurde, W as noch 1n den Anfängen steckt, W as längerer eıit erwartete Diırektorium Zu Okumenismus-
begonnen, aber sıch als wen1g praktikabel erwıesen hat dekret, die verschiedenen Pastoraldirektorien, die VO
Auch dieses letzte dürfte nıcht ausgeschlossen, aber auch Bischofsdekret vorgesehen sind (vgl Dekret über das
ıcht der Hierarchie Zur Aast gelegt werden, enn die Hırtenamt der Bıschöfe, Abschnitt 44), die Pastoral-
Kirche 1St 1er demselben Dilemma ausgesetzt Ww1e jeder instruktion Z Dekret über die publizistischen Mittel,
weltliche Gesetzgeber auch Und INan darf ıcht über- die 1n einem ersten Entwurf bereits tertiggestellt wurde,
sehen, daß durch das Tempo innerkirchlicher Entwicklung aber sıch noch 1mM Stadium der Überarbeitung efindet.
auch das klügste Gesetz sehr rasch hinfällıg oder Z Noch siınd die ständigen Kommuissıonen iıcht gebildet, die
mindesten korrekturbedürftig werden annn Und gerade VO  3 einzelnen Konzilsdekreten vorgesehen sınd,
dieser Umstand WAar für das Zweıte Vatikanum un 1St eiıne Kommuıissıon für christliche Erziehung 1mM Rahmen
für die Durchführung seiner Beschlüsse bedeutsam. Denn der römischen Studienkongregation, der VO Ordens-
erstens lagen seine Schwerpunkte 1m Pastoralen auch dekret (Abschnitt der Durchführungsbestimmungen
WeNnNn dabei belangvolle theologische Lehraussagen Z Ordensdekret) vorgesehene Bericht bei der Religio-
1ing und das bedeutet nıcht zuletzt Varijabilität und senkongregation. Vielfach 1St auch noch Sar ıcht geklärt,
Veränderlichkeit. Und dieses Konzıil unterlag cselbst un auf welche Weise solche Gremiıuen gebildet un WI1e S1E
als Ganzes mehr als die früheren Konzilien dem be- SaAMMENZESECTZLT se1ın sollen.
schleunigten Wandel der Zeıt, Ja mufite cselbst als ein Mo- och ın der Phase der Vorbereitungment dieses Wandels wenn auch ıcht 1n erster Linıe
un: ausschließlich verstanden werden. Vor allem steht noch eine Entscheidung des Papstes über

die VOIMNM Dekret über das Laienapostolat (Abschnitt 26)1Nne Bilanz ZUAYE verfrüht un der Pastoralkonstitution über die Kırche 1n der Welt
Wıe reizvoll aber solche Bilanzen auch anmuten mOögen, von heute (Abschnitt 90) vorgesehenen Gremien AuSsS. Das
S$1e waren nıcht 1Ur verfrüht. Man liefe M1t ihnen auch dieser beiden Gremien soll die Aufgabe haben, „mit
Gefahr, nıcht NUur die Gewichte ungleich verteilen, SONN- gee1gneten Mitteln Informationen über die verschiedenen K
ern dem Konzil selbst un: besonders den für die urch- apostolischen Unternehmungen der Laıen ZU) vermit-

teln“ und „Untersuchungen über die heute in diesem Be-führung seiner Beschlüsse zunächst Verantwortlichen
Unrecht tun Trotzdem se1l hier, eiınen Standort 1n reich erwachsenden Fragen an(zu)stellen un mit seınem
der bewegten Strömung nachkonziliarer Erneuerung Rat der Hierarchie un den Laıen 1n den apostolischen
SCETZCN, MT rekapituliert, W as Fakten und Ereign1s- Werken Zur Verfügung ZU) stehen ...“ Aufgabe des
senmn unmittelbar feststellbar 1St Dabei bleibt das ugen- Zzweıten GremuLums soll s se1ln, „die Katholiken ımmer
merk zunächst selbstverständlich auf Rom gerichtet. Das wieder ANZUFCSCN, den Aufstieg der notleidenden Gebiete
Konzıil hat, W as die praktischen, konkreten un rechtlich un die soz1ıale Gerechtigkeit ördern“.
verpflichtenden Weısungen angeht, T allgemeine Be- Das Konzil hielt sıch diese allgemeinen Vorschläge, die

auch ın der Diskussion aum präzisiert wurden. Deswegenschlüsse tassen können, die der näheren Spezifizierung
und Durchführung bedürten. un: SChH der damıt verbundenen organısatorischen Fra-
Nun 1St ZW ar die Arbeit der nachkonziliaren Kommuiss10- Cn (Kurienreform, Zusammenarbeit mı1t den bischöflichen
nen, die unmittelbar nach Konzilsschlu{fß VO apst be- Hılftswerken und deren neugegründeter internationaler
ruften wurden, abgeschlossen, aber die gesetzgeberische Vereinigung) gestaltet sıch die Durchführung dieser Be-
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schlüsse als außerst schwierig. Wıe erinnerlıch, hatte Papst den könnten. „Es liegt also euch“, fügte er apst
Paul VI 1im Junı dieses Jahres eın proviısorisches Gre- hinzu, „Mißbrauch verhüten, die Nachhinkenden und
mıum von Geistlichen und Laıen dem Vorsıitz des Zögernden anzueıfern, Energien wecken und Inıtiatı-
Kardinals Roy VO Quebec mi1t der Ausarbeitung des ven ANZUFESCN G

Statuts dieser beiden Gremien beauftragt. Bereıits Jenes Be1 der yleichen Gelegenheit bekräftigte der apst och
remıum stiefß besonders bei Fachleuten für Entwick- einmal, daß 1mM Rahmen der lıturgischen Erneuerung nıchts
lungsfragen auf harte Kritik, weıl INa  —3 ( teststellen toleriert werden dürfe, W as icht durch die erantwort-
mußte, daß 1N jenes vorläufige GremLium eın einz1ger iıche Autorität der Bischöfe oder des Apostolischen Stuh-
Vertreter ZUS den Entwicklungsländern berufen worden les anerkannt sel. Nıchts dürfe in der Liturgie zugelassen
WAar. werden, W as „offenkundig profan un ungeeignet“ sel,
Inzwischen hat dieses vorläufige Sekretarijat seıne Arbeıiıt dem „geheiligten Charakter des Gebets“ Ausdruck
jedoch abgeschlossen un die entsprechenden Entwürfe geben. Ebenso MUSSe  aal alles vermıeden werden, W 4S 9
für die Konstitulerung der beiden Gremien dem apst partıkulär un: ungewohnt“ sel, daß CS, ANSTALit die An-

dacht der Gemeıinschaft tördern, diese erschrecke unzugestellt. Wıe Kardıinal Roy Z Abschluß der Arbeiten
des vorläufigen Komuitees in einer Pressekonferenz 1n dem verwiırre un die Entfaltung ıhrer „vernünftigen und Jeg1-
neueröftneten Vatikanischen Presseamt mitteilte, soll das
Sekretariat für das Laienapostolat die eigentlıche kırch- Hinführung sel anzuraten.

tiımen traditionellen Religiosität“ behindere. Spufenweise
ıche Spıtze für das organısıerte Laienapostolat bilden,
das 1ın seıiner Bedeutung und Struktur den anderen ‚Öm1- Schleppende Kurienreform
schen Kongregatıonen gleichgestellt werden soll Nach Zur Kurıi:enretorm 1STt amtlichen organgen wen1gdem Projekt, das ursprünglich die nachkonziliare Kom- berichten. Seit dem Motu proprio Integrae servandae über
1SS1ı0N für das Laienapostolat ausarbeıtete, sollte das die Reform des Heıiligen Offiziums 1St eın TLext ZUr
künftige Sekretariat AaUuUS 7Wel Sektionen bestehen, Aaus Kuri:enretorm mehr publiziert worden, W d4s natürlich ıcht
eiıner Sektion der Bıschöfe mı1t vornehmlıich pastoralen heißt, daß sowohl die Gesamtplanung der Reform W1€e
Aufgaben und einer Sektion der Laıien für die spezifischen Veränderungen 1m einzelnen ıcht vorangeschritten sind.
Probleme des Apostolats der Laıen 1n der Welt Man 11 Die personellen Veränderungen hielten sıch bisher aller-
aber offenbar VO dieserSZweıiteilung wıeder ab- diıngs ebenfalls ın Grenzen. Die Festlegung der
kommen (vgl „L’Avvenıre d’Italia“ 13 66) Rücktrittsgrenze tür Bischöfe un Pfarrer auf 75 Jahre
Schwierig gestaltet sıch oftenbar die Errichtung des Se- 1n dem Motu propri0 Ecclesiae ancLiae hatte der
kretariats für internationale sozıale Gerechtigkeit, nıcht Kurie bisher 2um Auswirkungen. Bisher 1St 1Ur der
LUr weil eın Muster Z Hand WAar, VO dem iNnan Aaus- Rücktritt eınes nıchtbischöflichen Subsekretärs der Konsı-
gehen konnte, sondern auch SCn der besonderen Auf- stori1alkongregation ekannt geworden. An Neuernennun-
yaben, die einem solchen rgan gestellt sind. uch hier SCH VON Gewicht sind 1n etzter eıt NUur die Berufung der
dachte iNan eınen NC}  — den anderen römiıschen Kongre- Kardınäle Marella (Vorsitzender des Sekretariats für die
gyatıonen unabhängigen Organısmus, der gleichzeitig eıne nıchtchristlichen Religionen) un Köni1g (Vorsitzender
ZeW1SsSE Weisungsfunktion gegenüber bereits bestehenden des Sekretariats für die Nichtglaubenden) Mitgliedern
ÜAhnlichen kirchlichen UOrganen haben sollte. Zudem sollte der Kongregatıon für die Glaubenslehre (irüher Heıliges
das Sekretariat bei auftretenden Krisenfällen 1M inter- Offizıum) vermerken (vgl „UOsservatore Romano“,
natiıonalen Bereich die Möglichkeit haben, möglıichst WI1r- 30 66) Was die Aufgabenverlagerung dieser Kon-
kungsvoll ıntervenıleren. Das mIıt der Ausarbeitung des gregatıon betrifit 1m Motu proprIi0 Integrae servandae
Statuts beauftragte provisorische Oomıtee hatte Verbin- wurde ausdrücklich die posıtıve Aufgabe (organısator1-
dung verschiedenen internationalen Organısationen scher‘) Förderung der theologischen Forschung der Invıgı-
aufgenommen, A miıt dem Okumenischen Rat der Kır- lanz- un Kontrollfunktion vorgeordnet 1sSt ohl
chen, dem Kardinal Roy selbst Anfang Oktober einen
offiziellen Besuch abstattete.

die Ernennung des Subsekretärs dieser ongrega-
t1on, des ehemaligen Löwener Dogmatikers Charles MOl-
ler, ZU Vorsitzenden des Leitungsausschusses (aus Ver-Dıiıe großen Reformen retern aller re1ı großen christlichen Glaubensgemein-

Abgesehen VO  _ den Zzwel eben genannten Instıtutionen, schaften) des 1mM Aufbau efindlichen un VO  - aps
bleiben noch ın Schwebe: die gyroße Liturgiereform, die Paul VI angeregten Instıituts für Heilsgeschichte 1n Jeru-
Kurijen- und die Codexreftorm. ber alle reı äßt sıch 1mM salem, nıcht ohne Belang.
gegenwärtigen Augenblick ein zusammenftassender ber- Auft jeden Fall 1sSt Ina  3 bemüht, 1ne wirkliche oder VeI-
blick geben. Bezüglıch der Liturgiereform 1St VO Bedeu- meıntliche luft zwıschen Lehramtsträgern oder -einrich-
tung, daß der apst erst Jüngst die Kompetenzen des tungen und der theologischen Forschung wen1gstens auf
Nachkonziliaren Rates für die Durchführung der Lıturgie- organısatorischer Ebene überbrücken. 1eweıt dieser
reform und der Rıtenkongregation präzısiert hat Weg ZzUuU Erfolg führt, wiıird sıch Eerst 1n der Praxıs er-
In einer Audienz für die Mitglieder des Rates anläßlich weısen. Wenn gelegentlich Mifßtrauen ob der 1NSs „Posı-
VO  ; dessen siebenter Vollversammlung Anfang Oktober tıve“ gewendeten Rolle der Glaubenskongregation auf-
erklärt CI Es se1 Aufgabe der Rıtenkongregation, die kommt un INan den Erfolg der Reform eher 1n eiıner

lıturgischen Normen 1ın feststehende un verpflich- stärkeren Kompetenzbeschneidung dieser Kongregatıon
tende (jesetzestexte fassen un über die Einhaltung ohne Übertragung des gleichen Schemas aut die diözesane
der bereits geltenden Normen wachen. ber se1 oder natiıonale Ebene (Einzelbischof, Bischofskonferenz)
Aufgabe des Rates, über die „experimentelle Phase der sehen möchte, stutzt sıch ohl auch diese Meıinung auf
eingeführten Erneuerungen wachen und die Abwei- gewichtige Gründe.
chungen korrigieren, die da un Ort aufkommen un Nıcht übergangen werden ann iın einer nachkonziliaren
die rechte Ordnung oder die Reinheit der Lehre gefähr- Überschau das Problem der Geburtenregelung. Das
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Thema steht nunmehr schon se1it 1963 in Rom ZUuUr Be- prozeß VOTFAaus. Trotzdem dürfte neben der Arbeit der
ratung A doch ist, WwW1e die jJüngste Verlautbarung des für das nächste Jahr angekündigten Bischofssynode die
Papstes AazZzu zeıgt (vgl ds Heft, 553), mıiıt eıner Ent- Kodexreform ımmer stärker 1n den Vordergrund rücken.
scheidung darüber 1n nächster eıt ıcht rechnen. Der Und auch Wenn INan die Bemerkung eınes evangelischen

Beobachter-Delegierten beim Konzıil, der eCuHuEC Kodexapst sprach VOL dem iıtalienischen Gynäkologenkongreß
VO  3 der Notwendigkeit Studien. Er hat dabei aller- werde der wichtigste Kommentar ZUrr Kirchenkonstitution
dings ıcht geklärt, ob die bisherige Kommıissıon ıhre Ar- seın Vischer, Nach der Viıerten Session des Zweıten
beit wiederaufnehmen wird oder ob eın Gremium Vatıiıkanischen Konzıls, „Okumenische Rundschau“, Jhg
berufen wird. Der Grund ur die Hınauszögerung einer 15, Heft Z 115), NUur eingeschränkt gelten aßt — dieser
klärenden Stellungnahme lıegt offenbar nıcht beim aps Kommentar annn Ja 1Ur die Gestalt der (erneuerten)
alleın, da sıch bereits die Kommuissıon ıcht aut eın einstim- Kırche als solche se1n, und diese annn Ja auch nach 'OMmM1-
mıges Votum einıgen konnte. Und Gegensätze bestanden schem Verständnis 1ın erster Linı:e keineswegs Juristisch
dabei oftensichtlich nıcht 1LLUr be]1 den Moraltheologen, konzipiert werden wırd das Rıngen die Kodex-
sondern auch bei den Medizinern. retorm un: damıt das Rechtsgefüge der Kirche über-
Aufgefallen 1St allerdings die Art un: Weıse, WwW1e sıch der haupt die kommenden Jahre ımmer mehr bestimmen. Es
apst den Konzilsaussagen über Ehe un Famiıulie 1St hoffen, da{fß 1er auf dem Boden un nach dem

Geıist der Konzilsdekrete och mehr theologische Vor-geäiußert hat Die Vertreter einer die modernen anthro-
pologischen un: historischen Erkenntnisse verarbeitenden arbeiten geleistet werden, die bei der praktischen Arbeit
Moraltheologie stutzen ıhre Argumentatıon auf die iın und be] der Ausarbeitung der Grundkonzeption des Eer-

ihrer Grundrichtung ganzheitlich konzipierte FEhedoktrin Kodex ZUuUr Orıientierung dienen können. Dabei
der Pastoralkonstitution über die Kiırche in der Welt VO  —_ wırd 65 vermeiden gelten, da{fß auch diese Reform allzu-
heute (Abschnitt bıs 2 die kirchliche Ehemoral sehr 1n die Auseinandersetzung zwischen einer Kirche des

Rechts und einer Kirche der Liebe gerat un dabe!1 iınAaus einem verengten Verständnis der Ehezwecke heraus-
zuführen un auf diesem Wege eıner Neuinterpreta- einer Gegenreaktıion auf eine allzu estarke Unterbetonung
t1on des Problemkomplexes Geburtenregelung kom- des Rechts ıcht die notwendigen Folgerungen für eine

Dynamısıerung der Rechtsstrukturen einer- un desinen (vgl Davıd, Neue Aspekte der kıirchlichen Ehe-
kirchlichen Freiheitsverständnisses anderseitslehre, Gerhard Kaffke-Verlag, Bergen-Enkheim DeEZOSCNHN

Der apst formulierte vorsichtig: Das Konzil habe ZWAar werden. In eıner Periode der Gärung, einen größe-
einıge schr nützliche Elemente diesem Thema beige- Ten iınnerkirchlichen Freiheitsraum wird un die
Steuert, 1aber diese Elemente veränderten ıcht die Grund- Autoritätstraäger sıch (psychologisch) eher 1ın die Defensive
konzeption (1 erm1nı sostanzıalı). 1i1ne restriktive Inter- gedrängt sehen, diesen aber 1M Zuge einer spürbaren De-

zentralisierung iınnerkirchlicher Kontrolltunktionen HNEUECpretation also? Diese WAar gew1ß ıcht beabsıichtigt. Be-
denkt INa  - aber die wechselvollen Auseinandersetzungen, Rechtszuständigkeiten zuwachsen, scheint eıne solche Ge-
die der endgültigen Formulierung dieses Konzıilstextes ın fahr sehr real] gegeben.
der Gemischten Ommıssıon vorausgıngen (vgl (Ga- Garung ın der Weltkirche
votaers, Het Concilie 1n Crisıs, De Maand, Februar 1966,

90( wird diese Stellungnahme des Papstes 2a2um Bisher WAar 1Ur VO  $ Rom die ede Versucht INnan einen
überraschen. Man geht 1aber ohl nıcht tehl; WE in  _ 1ın Blick in die Weltkirche, erwelst sıch die Sıtuation als noch
der Lösung dieses Dilemmas, die ıcht 1Ur tür die Ehe- komplexer. iıne Bestandsaufnahme darüber, 1inWwiewelt
leute, sondern auch für das kirchliche Lehramt ımmer und 1n welcher Weıse das Konzıil Früchte hat,
dringender wiırd, eiınen Prüftstein für die nachkonziliare W1e die Impulse weıtergetragen un auf regionaler un

okaler Ebene umgesetzt werden, 1St gegenwärtig nıchtBewältigung der 1n der Pastoralkonstitution über die
Kırche 1n der Welt VO heute behandelten Themen und möglıch. iıne solche Bestandsaufnahme ware nıcht einmal
damıt einen Prüftstein für die Gestaltung des Weltver- für Deutschland möglıch, obwohl J1er Verhältnisse, In-

iıt1atıven, Anregungen un: hemmende Faktoren nochhältnisses der Kırche überhaupt sıeht.
ehesten überschaubar sind (vgl Herder-Korrespondenz

Dıe Kodexreform ds Jhg., 297 Diese lassen sich aber wenıger über-
schauen 1mM europäischen oder 1mM westlichenEın weıteres Thema, das ZW ar 1n emınenter Weise die

Weltkirche, aber 1n erster Linıe Rom betrifft, se1 j1er och Raum, die katholische Kirche prasent 1Sst, auch wenn

urz gestreift: die Kodexreform. Bisher 1St 6S sehr oti1] 1er die Entwicklungslagen einander noch csehr nahekom-
1LE, Sıe lassen sıch 1aber wenıgsten überschauen aufs1e geblieben. ber die bereıts durch das Konzıl un

die nachkonziliaren Kommıissıonen vorbereıteten ater1a- der Ebene der Weltkirche Die kontinentalen und reg10-
lien hinaus konnte bisher VO der Ommıssıon für diıe nalen Verhältnisse sind csechr voneinander verschieden.

Die Probleme sind nıcht die gleichen. Die Voraussetzun--Kodexretorm auch deswegen wen1g konkrete Arbeit SCc-
eistet werden, weıl die Voraussetzungen für die Kodifi- SCI1, auf die die Konzilsbeschlüsse un das, W 4s Kon-
zıerung der Rechtsbestimmungen och ıcht SC- 711 Ereign1i1s WAar, trafen, varııeren VO Regıon Regıion,

VO  —$ Kontinent Kontinent, un entsprechend varııerengeben sind. ıne solche Kodifizierung 1Sst erst möglıch,
WeNn die Konzilsbeschlüsse sowohl auf der Ebene der auch die Chancen der Verwirklichung.
Weltkirche WwW1€e auf diözesaner un nationaler Ebene voll Überblickt INa  — NUur oberflächlich die täglıchen Nachrich-

ten AUS den verschiedenen Teılen der Weltkirche,durchgeführt siınd.
ine der wichtigsten Folgen wırd Ja eine teilweise Rechts- annn Man gewiß SagcCch, 1n einem csehr entscheidenden
verlagerung VO  _3 der zentralen Kıirchenleitung auf die Punkte 1St die ewegung, die VO Konzıil ausg1ng, jeden-
Bischofskonterenzen un: die einzelnen Diözesen se1n. falls nıcht ZU Stillstand gekommen. Wır meınen das:
Diese Verlagerung vollzieht sıch ıcht VO heute auf ökumenische Anlıegen. Überall,; 1ın Europa wIi1ie iın Ame-
Org«CcN, sondern eıiınen langjährigen Umsetzungs- rika, in den alten christlichen Ländern Ww1e ın den Jungen:
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n S ag  I K}
Missionskirchen, ist das ökumenische Verstän ]ı 1s gev#‘ach- ber die bisher genannten Vorgänge, Ereignisse und Ent-
SCN, wurden die Sökumenischen Kontakte se1it Konzils- wicklungen gehören mehr ZUuUr Außenseite der nachkonzi-
schluß aktiviert. Das Tempo, die Intensität und auch das liaren Kirche Die inneren Entwicklungen sind aber für

die Zukunft der Kırche entscheidender. Mehr als auftfInteresse un: die Absichten mögen verschieden se1n,
die Tatsache kann jedoch ıcht bestritten werden. Des- außere Veränderungen, institutionelle Neuerungen, recht-

1St der Proselytismus noch nıcht ausgestorben und iche Fıixierungen kommt darauftf A da{ß die Kırche
haben Zwistigkeiten zwischen den Konfessionen, etwa2 iın VO innen her den Halt und die Festigkeit findet, die
en Missionsländern, och nıcht aufgehört. Auch der anstehenden theologischen, pastoralen und strukturellen
Abbau VO Privilegien und die Herstellung der vollen Probleme sach- un ylaubensgerecht lösen können. Da-
bürgerlichen un: religiösen Gleichberechtigung der kon- mu{l siıcher e1nes konstatiert werden: Die inneren
tessionellen Minderheiten dort, eine volle Gleich- Spannungen haben ıcht nachgelassen. Die Auseinander-
berechtigung der Bekenntnisse bisher ıcht gab, aßt sich Setzungen 7zwischen entgegengesetzten kirchlichen un
NUur langsam ber die Okumene 1St. durch das Konzıil theologischen Konzepten dauern Insofern wiederholte
stärker denn Je ZUuU vorrangıgen Anlıegen der sıch in dem ersten Jahr ach dem Konzıl 1n den verschie-
Christenheit geworden, nıcht Ur dadurch, daß die katho- denen Ländern un Lokalkirchen das Bild, das während
lische Kırche AaUus ıhrer ökumenischen Isolierung heraus- der Sessionen die Konzilsaula geboten hatte. Man vinge
geführt wurde un die konziliare Reformbewegung als ohl tehl,; ihe INa  3 darın NUur einen Gegensatz der Ge-
rage S$1e selbst VO  3 den anderen Kirchen aufgenom- neratıonen. Um eınen solchen handelt sıch auch. Die
iNenN wurde, sondern daß die OGkumene 1n besonderer Gegensätze entzünden sıch aber ohl doch in erster Lıinıe
Weiıse D Sache der Jungen Generationen geworden 1St. der rage, w1e die Kıirche heute iıhr In-der-Welt-Sein

realisieren soll, w1e S1e ihre Sendung hic et WG erfüllen
Konseguenzen ım gesellschaftlich-politischen Bereich annn

Langsamer auszuwirken scheinen sıch die Konzilsbe-
schlüsse auf den gesellschaftlichen Bereich, besonders auf Der 1nnn der Weltzuwendung der Kirche
das Verhältnis VO Staat un Kirche Hıer erweısen sıch Es 1St ıcht leicht, die ymptome dieses Gegensatzes -
Traditionen un politische Interessen besonders CNS VeI- zugeben, S1Ce werden aber siıchtbar den verschiedenen
flochten. Besteht schon bei u1ls 1n Deutschland bei einem Weisen des „aggıornamento“ der Kırche durch ine ber-

prüfung oder Korrektur ihres Weltverhältnisses. Betonengroßen el katholischer Gruppen keine csechr große Neı1-
Sung, eLtwa2 die Stellung der Kirche 1 politischen Raum die einen die Ambivalenz un: zugleich die geschichtliche
und die Inhalte einer „christlichen“ Politik Hand der Relativität gegenwärtiger Entwicklung, 1STt bej den

anderen eine oft Aa1LV anmutende Wissenschaftsgläubigkeitentsprechenden Konzilsaussagen 1IeU überdenken,
wird iIna  =)} sıch ıcht wundern, WenNnnNn die politische Ent- verbunden mMi1t einem Evolutionsoptimismus, in dem
flechtung zwıschen Staat un Kirche dort, die katho- innerweltliche Entwicklung und christliche Enderwartung

oft 1n vereinfachender Weiıse miıteinanderlische Kırche noch eıne privilegierte Stellung einnımMmt,
sıch langwierig gestaltet. In Spanıen sind Bemühungen oder unbewußt ıdentifiziert werden. Bei  ae Richtungen

eine Abänderung des Konkordats VO 1953 1m ange, bemühen sıch eine echte FErneuerung der Kırche,
eıne Überprüfung ıhrer Strukturen, die Verwirk-den Protestanten volle Gleichberechtigung gewähren

können. die überwiegende Mehrheit des spanıschen lichung einer Frömmigkeits- und Glaubenshaltung, die
Episkopats Jjetzt schon Aazu bereit ıSt, bleibt aber noch einem „humanisierten“ Weltbild, einer entmythıi-
fraglıch. Als Archaismus charakterisiert wurde der Um- s1ıerten und durch ıhr technısches und wissenschaftliches
stand, daß das Jüngste Abkommen 7zwischen dem Vatikan Selbstverständnis mündig gewordenen Welt gerecht wird
un Haıtı auf der Basıs des Konkordats VO 1860 SC- ber besteht auch das 1St ein Zeichen eines Wand-
schlossen wurde, das der katholischen Kiırche un all lungsprozesses un zugleich Ausdruck einer Krise der
ihren Amtsträgern einen besonderen Schutz gewährt Glaubenshaltung — , angesichts des Bedeutungsschwundes
(„Usservatore Romano“, 19 66; vgl Informations des Religiösen, des Kirchlichen angesichts der Diaspora-
catholiques internationales, 66) Immerhin aber sıtuation der Glaubenden (nıcht NUur der Christen) auch
wurde in dem Vertrag spezifiziert, dieser spezielle Schutz die Gefahr, die Flucht 1n die „reine“ Weltrlichkeit AaNZU-

se1 verstehen nach den Bestimmungen des Konkordats treten In der Reaktion auf einen wirklichkeitsfremden
selbst, nach dem kanonischen Recht un nach den Be- relig1ösen Spirıtualismus bemüht InNnan sıch echt nach-
schlüssen des Zweıten Vatikanischen Konzzıls. drücklicher und realistischer die Bewährung des lau-
Als erstes Land hat Argentinıen 1n einem eigenen Ab- bens, des Christentums, der Kırche angesichts der moder-
kommen mit dem Vatikan aut das Ernennungs- bzw Ne  } gesellschaftlichen, wissenschaftlichen und politischen
Vorschlagsrecht VO  —3 Bischötfen durch die Regierung Vel- Probleme. ber Sınn der Weltzuwendung der Kirche
zichtet (vgl „Usservatore Romano“, 66) Wıe kann, wWw1e Ratzınger auf dem etzten Katholikentag ın
bekannt, bestimmt das Dekret ber das Hırtenamt der Bamberg formulierte, „Nnıcht se1n, den Skandal des Kreu-
Bischöfe (Abschnitt 20), „daß in Zukunft staatlichen Zz.es aufzuheben, sondern allein der, ıh 1n seiner SaNnzecn
Obrigkeiten keine Rechte oder Privilegien mehr einge- Blöße wieder zugänglich machen, iındem alle sekun-
raumt werden, Bischöfe wählen, EINCNNECI, VOI- dären Skandale weggeraumt werden, die sıch dazwischen-
zuschlagen oder benennen.“ Staatliche Obrigkeiten, geschaltet haben un leider oft die Torheit der
die bisher im Besitz solcher Privilegien WAarcNn, werden Eigenliebe der Menschen verdecken (vgl Herder-
„freundlıichst“ gebeten, auf solche Rechte un Privilegien Korrespondenz ds Jhg., 351) Hıer liegt, eın Jahr nach
nach Rücksprache mMi1t dem Heiligen Stuhl freiwillig dem Abschlu{fß des Konzils, der eigentliche Grund ZUE

verzichten. ögen dabei auch Gesichtspunkte politischer Besinnung un Selbstprüfung, nıcht nur für die Theologie
Taktik maßgebend SCWESCH se1n, verdient dieser Schritt oder die Hiıerarchie, sondern für die Gemeinschaft

der Kırche.doch Beachtung.
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